
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Groningen
	Text2: Die Niederlande
	Text3: Humanmedizin
	Text4: 5
	Text5: Meine Universität hat eine Kooperation mit der Universität Groningen und ich hatte von einer Freundin gehört, dass es eine neue Mitarbeiterin in Groningen gibt, die sich sehr für den Austausch engagiert und uns deutsche Studierende bei der Suche nach Praktikumsplätzen unterstützt. Ich habe mich daraufhin bei der Mitarbeiterin gemeldet und mithilfe ein Motivationsschreiben auf Niederländisch und einen Lebenslauf auf Englisch verfasst. Eine niederländische Freundin von mir hat den Lebenslauf korrigiert und dann habe ich mit der Groninger Mitarbeiterin überlegt, bei welchen Abteilungen des Krankenhauses ich mich am besten bewerben kann. Einige Bereiche sind verpflichtend für das Praktische Jahr vom Landesprüfungsamt vorgegeben, wie z.B. die Chirurgie. Ich bewarb mich also ca. 9 Monate vor Beginn des Praktikums bei der Orthopädie und der Viszeralchirurgie und bekam überraschend schnell Zusagen. Ich konnte mir sogar den Zeitraum frei aussuchen, was mir sehr gelegen kam, da die Vorgaben des Landesprüfungsamtes dahingehend sehr streng sind. 5 Monate vor Beginn hatten wir dann jeweils einen Zoom-Call zum Kennenlernen und dann einen Monat vor Beginn ein Treffen in echt. Das hat bei mir sehr geholfen, die Nervosität abzubauen, da ich schon ein Bild von den Menschen hatte, mit denen ich arbeiten würde.

	Text6: Der Groninger Wohnungsmarkt ist sehr angespannt, jedes Jahr im September, wenn neue internationale Studierende ankommen, werden Notunterkünfte von der Universität aufgebaut, da es nicht genügend Zimmer und Wohnungen gibt. Es brechen regelmäßig Studierende ihr Studium oder Auslandssemester ab, weil sie keine Unterkunft finden. Andere bezahlen bis zu 1000 Euro für WG-Zimmer. Da ich bereits ein Praktikum in Groningen gemacht hatte, wusste ich das und habe meinen Freund, der in Groningen wohnt, gefragt, ob ich wieder bei ihm einziehen kann. Die Wohnung ist zwar nicht gerade groß für zwei Personen, 45 Quadratmeter, aber wir hatten während meines letzten Praktikums schon dort zusammengewohnt und wussten, dass wir mit dem Platz auskommen. Außerdem ist die Wohnung bezahlbar, modern und gut gelegen. Da ich direkt vor diesem Praktikum das zweite Staatsexamen schrieb, war ich auch sehr froh nicht nebenher ein Zimmer suchen zu müssen.
	Text7: Ich musste für das Krankenhaus einen negativen MRSA-Abstrich vorweisen. Diesen hatte ich bei meiner Hausärztin in Deutschland machen lassen, allerdings war dies nur ein Rachenabstrich, es war jedoch ein Abstrich aus Rachen und Nase nötig, was ich leider nicht wusste. Deshalb musste ich diesen am ersten Morgen nachholen und wurde nach einer kurzen Tour nach Hause geschickt. Dort machte ich einige E-Learnings, die auch notwendig waren und erhielt abends das negative Ergebnis, woraufhin ich am zweiten Tag dann auch im Krankenhaus anfangen durfte. Das war ein komisches Gefühl, da ich so praktisch zwei erste Tage hatte.
Außerdem musste ich meinen Universitätsausweis innerhalb der Öffnungszeiten der Student-Administration am Hauptcampus abholen, was gar nicht so einfach war, da ich meist bis 16:30 oder 17:00 im Krankenhaus bin, aber die Student-Administration nur bis 16:00 geöffnet ist und man vorher einen Termin vereinbaren muss.
Ansonsten lief alles problemlos. Eventuell wäre es gut gewesen, vorher zu wissen, dass am ersten Tag ein Foto für den Krankenhausmitarbeiterausweis gemacht wird.
	Text8: Mein Praktikum mache ich in der chirurgischen Abteilung des Universitätskrankenhauses Groningen, dem UMCG. Die ersten 10 Wochen bin ich auf der Orthopädie und danach bin ich 11 Wochen auf der Viszeralchirurgie. In Deutschland wird mir das Praktikum als Chirurgie-Tertial des Praktischen Jahres angerechnet. In den Niederlanden ist das Medizinstudium etwas anders aufgebaut, deshalb ist meine Bezeichnung hier "Semi-Arts". Wörtlich übersetzt bedeutet das "Halber Arzt". Meine Aufgaben sind die Vorbereitung, das Screening und die Präsentation von den Patient*innen, die am nächsten Tag operiert werden. Dafür lese ich mich in die Akte ein, um den Fall umfassend zu verstehen und bespreche ihn dann mit einem der Assistenzärzte. Dann stelle ich den Patient*innen entweder am Telefon oder in Person einige Fragen, dokumentiere das im System und stelle den Fall bei der Übergabe am Ende des Tages vor. Einige Patient*innen begleite ich dann über die Operation hinaus. Ich übernehme die morgendliche Visite und organisiere anstehende Untersuchungen. Dafür brauche ich momentan noch viel Hilfe, aber das liegt vor allem an der Sprache und dem IT-System. Mein Ziel ist es in den nächsten Wochen und Monaten meine Patient*innen selbstständig zu betreuen.
	Text9: In den ersten Wochen habe ich meine Freizeit vor allem genutzt, um mich halbwegs vom Praktikum zu erholen. Wenn ich unter der Woche nach Hause kam, konnte ich nur auf die Couch fallen, darauf warten, dass das Essen fertig war und dann früh schlafen. Für mehr war die Energie nicht da. Am Wochenende konnte ich mich auch etwas aktiver erholen, da habe ich dann z.B. Yoga gemacht, gelesen und war spazieren.
Freund*innen habe ich meistens spontan getroffen, manchmal auch in der Mittagspause, da viele im gleichen Krankenhaus arbeiten.
Ansonsten habe ich wieder mit Improv Comedy angefangen, was eine sehr gute Abwechslung zur Medizin ist.
	Text10: Das IT-System in Groningen ist auf jeden Fall komplizierter als ich es aus Deutschland gewohnt war und ich musste mehrere Online-Kurse machen, um überhaupt Zugriff zu den Patient*innen-Daten zu erhalten. Das hat mich überrascht.
Außerdem wird im Krankenhausalltag sehr viel telefoniert, innerhalb der Abteilung, aber auch für Konsultationen mit anderen Abteilungen. Das war anfangs durchaus eine Überwindung, da die Mimik fehlt und man häufig mit fremden Personen redet. Mit der Zeit habe ich mich aber daran gewöhnt. Es hilft auf jeden Fall sich einen ruhigen Ort zu suchen, damit die Akustik zumindest gut ist.
	Text11: Wenn ihr noch nicht fließend Niederländisch sprecht, dann nehmt euch in den ersten Wochen nichts außerhalb des Praktikums vor. Spontane Unternehmungen am Wochenende oder so gehen natürlich, aber haltet euch die Option offen einfach nichts zu machen. Ein Praktikum in einer neuen Sprache ist nicht zu unterschätzen. Ich war in den ersten Wochen unter Woche abends meist zu erschöpft, um noch etwas anderes zu machen, alles zu essen und duschen.
Ein Tipp, den mir eine Freundin gab, war den Patient*innen am Anfang zu sagen: "Ik ben een nieuwe semi-arts vanuit Duitsland. Zoals u waarschijnlijk al hoort is Nederlands niet mijn moedertaal. Als ik iets zeg dat u niet verstaat of als iets onduidelijk is, zeg het graag." Das habe ich meistens gemacht und meine Erfahrung ist, dass die Patient*innen sehr geduldig und freundlich sind und sich auch freuen, wenn jemand sich so viel Zeit nimmt, wie wir es aufgrund der Sprachbarriere immer tun.



